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Stellungnahme von BirdLife Österreich 
Landesgruppe Kärnten  
zur aktuellen Kormoranthematik
BirdLife Kärnten Vorstand & Geschäftsführung
Warum ist der Kormoran Vogel des Jahres?
   Vor allem in Fischerkreisen zeigt man sich verwundert, dass gerade ein Vogel mit „stark positiver Bestandsentwicklung“ zum Vogel des Jahres 2010 gekürt wurde. Dabei wird übersehen, dass gerade in Österreich der Kormoran in der Vergangenheit (v. a. bis ins 19 Jh.) ein etablierter Brutvogel war, dann durch unerbittliche menschliche Verfolgung weitgehend verschwand, und erst jüngst wieder als Brutvogel Fuß fassen konnte. Dieses sehr kleine Brutvorkommen ist nur auf die Marchauen (Niederösterreich) und auf das Bodenseegebiet (letzteres Vorkommen ist stark gefährdet!) beschränkt! Die vereinfachte Darstellung unter Bezugnahme auf den Winterbestand ist daher einseitig, zumal das Thema „Fischfresser“ (Kormoran, Gänsesäger, Graureiher) seitens der Fischerei oftmals sehr undifferenziert kommuniziert wird.     
   BirdLife Österreich möchte mit der Wahl zum Vogel des Jahres in erster Linie auf die nach wie vor kritische Brutbestandsituation des Kormorans hinweisen und damit auch thematisieren, dass diese Art als naturgegebener Bestandteil der mitteleuropäischen Artengemeinschaft auch in Österreich ihren Platz haben dürfen muss! Der Kormoran kann nicht einseitig als „Problemvogel“ tituliert werden! 
Kormoranbekämpfung ohne wenn & aber!
   BirdLife Österreich stellt nicht in Abrede, dass der Kormoran punktuell Fischbestände beeinflussen kann, hält aber die ergriffenen Bekämpfungsmaßnahmen für überzogen, inakzeptabel und nicht EU-rechtskonform! In Kärnten können Kormorane vom 1. Oktober bis 10. April geschossen werden und so hat etwa der Mittwinterbestand von 2009 auf 2010 von 499 auf 364 Individuen abgenommen. Theoretisch könnte jeder Kormoran in Kärnten geschossen werden! Man stellt sich die Frage, was man von Seiten der Kormoran-Gegner noch mehr als die „Lizenz zur Ausrottung“ haben will!? 

   BirdLife Österreich hält dazu ausdrücklich fest, dass nur punktuelle Vergrämungen, nicht aber ein landesweiter Massenabschuss das Mittel der Wahl sein kann. Dabei müssen lokale Abwehrmaßnahmen immer mit einer gezielten Beruhigung anderswo einhergehen, um so auch die Maßwirksamkeit zu  gewährleisten!
Folgeschäden!
   Leider bleiben in der oft einseitigen Darstellung der Kormoranthematik auch viele Folgewirkungen der Bejagung unberücksichtigt:
· Störung: Bei der Winterbejagung werden auch andere Wasservögel permanent aufgescheucht. Dies gilt selbstverständlich auch für den Kormoran (der dadurch natürlich auch einen höheren Nahrungsverbrauch hat!). 

· Fehlabschüsse: In Kärnten gibt es auch seltene überwinternde Arten wie Pracht- oder Sterntaucher, die bei einem rasch abgegebenen Schuss mit dem Kormoran verwechselt werden können! Immer wieder kommt es auch zum Auftreten der Zwergscharbe, einer kleinen, weltweit bedrohten Kormoran-Art in Kärnten. In der Steiermark besteht für diesen Winter der Verdacht, dass es zu Fehlabschüssen gekommen ist oder zumindest - durch massive Störungen im Zuge einer Jagd - zur Auflösung eines Rastplatzes!

· Blei: Noch immer wird in Kärnten bei der (Wasservogel-)Jagd bleihältige Munition verwendet, obwohl es eine erdrückende Fülle von Studien gibt, welche die enorme Schädlichkeit von Blei im Naturhaushalt belegen. Dabei gibt es übrigens eine erst jüngst erschienene (Isotopen-)Studie aus Schweden die zeigt, dass dieses Blei tatsächlich aus Jagdmunition und nicht aus „irgendwelchen natürlichen Quellen“ kommt! 

Fehlende Wissenschaftlichkeit!
   In Kärnten fehlt ein offizielles Langzeitmonitoring der Kormoranbestandsentwicklung (umfangreiche Schlafplatzzählungen nur 1998 und 1999), welches aber unverzichtbar für alle weiteren Beurteilungen und nach der EU-Vogelschutzrichtlinie eigentlich gesetzlich vorgeschrieben ist! „Probleme“ mit dem Kormoran müssen wissenschaftlich zweifelsfrei belegt sein bevor irgendwelche Maßnahmen ergriffen werden dürfen! 

   Auch gibt es durch die Fischerei selbst bisher kaum beachtete Eingriffe in die Ökosysteme, die einmal beleuchtet werden müssten. Hier ein paar Beispiele: Immer wieder verenden Wasservögel (in Kärnten Kormoran, Höckerschwäne und Haubentaucher nachgewiesen) an Anglerhaken, fliegen Vögel in die Fischerleinen (2006 sogar ein Baumfalke am Ossiachersee), werden durch Besatz von nicht heimischen Fischarten ganze Gewässer negativ beeinflusst oder gar gekippt (z. B. Verschwinden des in Kärnten als „gefährdet“ eingestuften Zwergtauchers nach Aussetzen des Amurkarpfens gebietsweise beobachtet) und – nicht zuletzt – die massive Störung, die vor allem durch lange Aufenthaltszeiten verursacht wird (man denke nur an Eisvogel- oder Flussuferläuferbruten). Wir halten es daher für angebracht, auch die Fischereieigenen Einflüsse einmal sachlich und kritisch zu hinterfragen! 
Deeskalation, Kooperation oder Untergang im selben Boot?
   Letztlich halten wir die erneute „Attacke“ von Vertretern der Fischerei auch für kurzsichtig, als man doch gerade mit den Vogelschützern viele gemeinsame Anliegen hat! Die Renaturierung der Flüsse oder die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie für naturnähere Gewässer sind nur einige Beispiele davon, wobei etwa im Zuge flussbauliche Projekte wie an der Oberen Drau die Zunahme der Fischbiomasse – ungeachtet der Anwesenheit von Kormoranen – belegen konnten.
   Es ist an der Zeit auch für die Fischerei zu akzeptieren, dass kaputt regulierte Flüsse, vom täglichen Schwallbetrieb stark beeinträchtigte Stauräume, überhöhte Wasserentnahmen u. a. m. das eigentliche Problem sind und nicht der Kormoran als Sündenbock dafür herhalten kann!

   BirdLife plädiert daher erneut für eine sachliche Diskussion und Kooperation anstatt von Konfrontation!

Die Zukunft!
   Abschließend wollen wir noch anmerken, dass wir in der ganzen Thematik auch ein gesellschaftliches Problem, das Problem einer Wertegesellschaft, sehen. Während es die Öffentlichkeit praktisch völlig unberührt lässt wenn in Kärnten Vogelarten aussterben (Duzendfach geschehen in den letzten Jahrzehnten!), schaffen es einige Interessensgruppen gegen gewisse Vogelarten oder -gruppen wie zum Beispiel den Kormoran oder aber auch die Rabenvögel mobil zu machen! Wir halten hingegen fest, dass alle Organismen gleichermaßen berechtigt sind ihre Rolle im ökologischen System zu spielen und halten das „Nützlings-Schädlings-Denken“ in Schwarz-Weiß-Manier für obsolet. Wir freuen uns so auch über positive Bestandsentwicklungen bei Fischotter und Wolf! Gerade in einem reichen Land wie Österreich - wo keinerlei Existenzbedrohung von diesen Arten ausgeht - ist ein einseitig wertender Zugang (und woher nimmt man das Recht dazu?) mehr als antiquiert. Der Umgang mit leider vielerorts veränderten und zunehmend naturfernen Ökosystemen stellt unsere Gesellschaft zweifelsohne vor neue Herausforderungen, diesen gilt es sich allerdings bestmöglich objektiv und sachgerecht zu stellen und dabei einen gesellschaftlichen Konsens zwischen den Interessensgruppen zu finden. Daher sollte ökosystemares und auch ethisches Denken in unseren Köpfen (endlich) Einzug halten! 
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